
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 18=38 (1872)

Heft: 4

Artikel: Auch ein Wort zur Militärorganisation : Erwiderung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94597

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94597
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 28 -
gebracht, in ber früher fo »ergötterten ^entralifation
bie Urfacbc feine« UnglücfS ju erfennen unb fieb

nad) Secentralffatioit umjufehen, wofür ihm aber
eben jefct bie Borbcbingungen fehlen. Unb aud) ter
H?vr ©eneral »erlange bie ßentralifation ber Ber*
waltung nicht unb ber (5bef be« ©tabe« fpreebe fich

»ielmehr für gefthaltung am bisherigen Söfteme au«.

Siefe Sentralffation fei übrigen« weber »om Butt*
teSratb noch »on ter «JRilltärfeftion ber national*
räthlichen Äommiffion ausgegangen, fonbern »tel*
mehr »on ber »olfSwhtbfcbaftlldjen ©eftion bfefeS

auefchuffeS, bie babei »on efnem ©tanbpunft auS*

gegangen, welcber bem «JRilitärwefen frtmb gewefen

fei. Ser ftnanjiede ©tanbpunft, obfehon er jur
SReform ben anftop gegeben, fei aderbingS nicht

mapgebenb unb man fönne auf biefe ©törterttngen
ein adju gropeS ©ewicht nicht legen,

(gortfefcung folgt.)

ftud) ein fUort 3ur JlUliiarorßamfatioit.
(©rwfberung.)

A ©8 möchte »iedeicht manchem geehrten Sefer

überflüffig erfebeinen, nachbem ber «Rationalratb bie

gänjlicbe (SentralffattotfbeS «JRflttärwefenS hefchloffen,

auf ten artifel ber «Rr. 46, 47 unb 48 b. «JR.*3

»on 1871 „BunbeSrc»tfton unb «JRilitärorganifation"
jurücfjufommen, »enn nicht, auper ber annähme
biefe« Befcbluffe« burd) ©tänberath unb Bolf —

woran wir ntebt jweifeln — noch eine Unjahl ju
treffenber Beflimmungen in bie «Jßagfcbale fielen,
bte früher ober fpäter befproeben werten muffen unb
bie jum Sfjetl gerabe »on bem Herrn Berfaffer fn

einer «JBetfe beleuchtet werben, ber wir nidjt unfere

3uflimmung geben fönnen.

auch unfere anflehten foden, Wie bie be« Hetrn
Berfaffer«, jur Berflänbigung führen.

äßenn wir »on ber „annähme" ausgehen, bap

ade Bürger ba« Befle be« Baterlanbe« anftreben,

fo gibt eS mehrere 2ßege — man glaubt e« wenig*
flen« — ba«felhe ju erreichen, unb wir fönnen hu*1 In

mililärifeber wie in politifcher Hinficht hauptfächlich

jwei ©ruppen unterfdjeiben, bfe wir ältere unb

neuere ©chule nennen woden. 9Bir fagen „an*
nähme", benn lefber ftnben fich ©leraente genug, bie

au« fraffem ©goiSmuS, Äfrchthurmpolftif ober Be*

elnfluffung ein 3ntereffe haben, einem %itU juju*
fteuem, ba« bem unfrigtn biamttrat entgegenge*

fefct ift.
Sfe ältere ©chule, ber wir unfere ©fnrfchtungen

»on 1850 unb 51 öerbanfen, hatte eine fchwierige

aufgäbe. Sie «JRilftärorganffation, gleich ber Ber*
faffung, mupte ben Umftänben angepapt werben.

Ueberbie« Waren bie mtlitärffeben Berhältniffe be«

au«lanbe« ganj anbere al« heute, unb fomit hatte

man ade Urfadje, mit ber Schöpfung jufrieben ju
fein. Sanf ben «JRännern, bie fid) bamal« mit
Hingebung ber ©adie gewibmet haben.

3»anjig furje 3aljre haben bie Berhältniffe fd)»fn=

belerregenb geänbert. Ohne auf bie Setail« ber ©r*
finbungen, ©rneuerungen jc. efnjugehen, »erweifen

wir blo« auf beren «Refultate fn ben Satten 1859,
1866 unb 1870/71. SaS genügt. Sie Heere ©uro*
pa'S haben theil« um baS 3?l)nfad)e, theil« um baS

3wanjfgfacbe jugeuommen, ihre auSbilbung fleht auf
einer weit höheren ©tufe, bie ÜRilitärfafte eriftirt
nicht mehr, jeber Bürger ift ©olbat, unb tfejenigen

©taaten, welcbe bie adgemeine «4ßel)vpflfd)t nod) nidjt
eingeführt haben, werben gejwungen fein, e« über

fttrj ober lang ju tbun. 3» wenigen 3ahreu Wfrb

©uropn ein unermeßliche« Srger fein.
«Belebe Begriffe man in unfern Sagen »on «JRefn

unb Sein hat, braucht nicht weiter erörtert ju wer*
ben. ©ie finb bie Urfache ber adgemeinen euro*

pätfeben Bewaffnung, e« banbelt fleh um bie ©rt-
ftenj ber «Rationen, wer nicht gerüftet ift, wirb »er*

fcblungen. «Rur te« «JRflftärwefenS wegen febeu fid)

»iele Staaten genötigt, fbre Schulen ju heben.

SaS ÄrlegSwefen Ift auS efnem Hanbwerf (m6tier)
eine Äunft geworben, unb xeai fich früher nur auf
bie höhern Sphären bejog, flnbet hmte feine an*
wenbung bi« auf ben letzten güfilier hinab.

Äommen »ir nad) biefer furjen au«einanberfetjung

auf unfere Sache jurücf. — «JBelcbe« ift unfere Scfung

einer foleben Sage gegenüber? au«gebehntefler Un*

terricht unb Bewaffnung bi« an bie 3ähne. — 2Bir

hoffen fo»eft bie ältere Schule mft ber neuem ein*

»erftanben. — aber bie «JRittel unb SBege? Hier

gehen bie anflehten »eit auScinanber. Sie junge

Schule plafct auf bfe alte unb umgefehrt, wie im

gegenwärtigen Beifpiele „Bunbe«reolfion unb «JRlli*

tärorganifatfon", wo ein anbänger be« Beftebenten
ober etwaiger Berbefferungen be«felhen auf bie Be*

hörben ein wenig übel ju fprechen fcheint, weil ge*

wiffen SBünfchen nicht bie »erlangte «Rechnung ge*

tragen, refp. ein anbere« Berfaljren elngefcblagen

worben ift. — 2Bir gehen nun fn bie Setail« ein,

um unfere «JRefnungen mit benen be« H«rn Ber*

faffer« ju fonfrontiren; ber geehrte ßefer wirb bann

urtbeilen, welcbe anflehten mehr au«fid)t auf ©rfolg

ju ben ber Sage entfprechenben gortfdjritten haben

werben.
2Bfr ftnb mft bem H«rn Berfaffer ein»erftanben,

bap bfe 3mpulfe ju Berbefferungen nicht Immer »on

Dben fommen, im ©egentbell; bap aber bie offl=

jieden Hlnbernfffe eher fn ben 25 fantonalen «Diilf*

tärbfreftionen ober Äommfffariaten al« bei tem eibg.

3nftftut ju ftnben waren, haben wir erft lefctbin

wfeber fn ©rfaljrung gebracht. — Sap ba« jefjlge

eibg. Äommfffariat«* unb Berwaltung«wefen im argen

liegt, ift überwiefen, unb bap bie fantonalen

3eugbättfer jum gröpten Shell ganj minber au«ge=

ruftet waren, jeigte bie lefctjäljrfge ®renjhefe|jung.
— Siefe Umftänbe fönnen un« nicht beftimmen, ein

3wftterbing ju behalten ober »on jwei Uebeln ba«

Beffere ju wählen. — ^Räumen wir mit bem einen

Uehel grünbltch auf unb befeitlgen wir baS anbere

nach unb nacb. — ©rflären wir un«. 2551»; haben

bie fantonalen «JRilitärinflitutionen angegriffen, heben

wir fte auf? — «Rein, wanbeln »ir fie um. —
Siefe anflalten hatten ihr ©ute« unb mancher fich

barin beflnblfche Beamte hat au«gejefchnete Sfenfle
geleiftet; e« wäre baher ungerecht, biefe «JRänner
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gebracht, in der früher so vergötterten Centralisation
dte Ursache seines Unglücks zu erkennen und sich

nach Decentralisation umzusehen, wofür ihm aber
eben jetzt die Vorbedingungen fehlen. Und auch der

Herr General verlange die Centralisation der

Verwaltung nicht und der Chef deö Stabes spreche sich

vielmehr für Fcsthaltung am bisherigen Systeme aus.

Diese Centralisation sei übrigens weder vom
Vundesrath noch von der Militärsektion der national-
räthltchen Kommission ausgegangen, sondern
vielmehr von der volkswirtschaftlichen Sektion dieses

Ausschusses, die dabei von einem Standpunkt
ausgegangen, welcher dem Militärwescn fremd gewesen

sei. Der sinanziellc Standpunkt, obschon er zur
Reform den Anstoß gegeben, sei allerdings nicht

maßgebend und man könne auf diese Erörterungen
ein allzu großes Gewicht nicht legen.

(Fortsetzung folgt.)

Ruch ein Wort zur Militärorganisation.
(Erwiderung

Es möchte vieUeicht manchem geehrten Leser

überflüssig erscheinen, nachdem der Nationalrath die

gänzliche Ccntraltsation»des Militärwesens beschlossen,

auf den Artikel der Nr. 46, 47 und 48 d. M.-Z,
von 1871 „Bundesreviston und Militärorganisation"
zurückzukommen, wenn nickt, außer der Annahme
dicscs Beschlusses durch Standerath und Volk —

woran wir nicht zweifeln — noch eine Unzahl zu
treffender Bestimmungen in die Wagschale steten,

die früher oder später besprochen werden müssen und
die zum Theil gerade von dem Herrn Verfasser in
einer Weise beleuchtet werden, der wir nicht unsere

Zustimmung geben können.

Auch unscre Ansichten sollen, wie die des Herrn
Verfassers, zur Verständigung führen.

Wenn wir von der „Annahme" ausgehen, daß

alle Bürger das Beste des Vaterlandes anstreben,

so gibt es mehrere Wege — man glaubt cs wenigstens

— dasselbe zu erreichen, und wtr könncn hier in
militärischer wie in politischer Hinsicht hauptsächlich

zwei Gruppen unterscheiden, die wtr ältere und

neuere Schule nennen wollen. Wir sagen

„Annahme", denn leider finden stch Elemente genug, die

aus krassem Egoismus, Ktrchthurmpolitik oder

Beeinflussung ein Interesse haben, einem Ziele
zuzusteuern, das dem unsrigtn diametral entgegengesetzt

ist.
Die ältere Sckule, der wir unsere Einrichtungen

von 1850 und 51 verdanken, hatte eine schwierige

Aufgabe. Die Militärorganisation, gleich der

Verfassung, mußte den Umständen angepaßt werden.

Uebcrdies waren die militärischen Verhältnisse des

Auslandes ganz andere als heute, und somit hatte

man alle Ursache, mit der Schöpfung zufrieden zu

sei». Dank den Männern, die stch damals mit
Hingebung der Sache gewidmet haben.

Zwanzig kurze Jahre haben die Verhältnisse
schwindelerregend geändert. Ohne auf die Details der

Erfindungen, Erneuerungen zc. einzugehen, verweisen

wir bloS auf deren Resultate in dcn Jahren 1859,
1866 und 1870/71. Das genügt. Die Hccrc Europa's

hnbcn theils nm das Zehnfache, theils um daS

Zwanzigfache zugenommen, ihre Ausbildung steht auf
eincr wcit höheren Stufe, die Militärkaste ertstirt
nicht mchr, jcdcr Bürgcr ist Soldat, nnd diejenigen

Staaten, welche die allgemeine Wehrpflicht noch nicht

cingcführt habcn, werden gezwungen sein, eS über

kurz oder lang zu thun. I» wenigen Jahren wird
Europa ein unermeßliches L'ger sein.

Welche Begriffe man in unsern Tagen von Mein
und Dein hat, braucht nicht weiter erörtert zu werden.

Sie find die Ursache der allgemeinen
europäischen Bewaffnung, es handelt sich um die Eri^
stcnz dcr Nationen, wer nicht gerüstet ist, wird
verschlungen. Nur des Militärwesens wegen sehen sich

viele Staaten genöthigt, ihrc Schulen zu heben.

Das Kriegswesen ist aus einem Handwerk (votier)
eine Kunst geworden, und was stch früher nur auf
die höher« Sphären bezog, findet heute seine

Anwcndung bis auf den letzten Füsilier hinab.
Kommen wir nach dieser kurzen Auseinandersetzung

auf unsere Sacke zurück. — Welches ist unsere Losung

einer solchen Lage gegenüber? Ausgedehntester

Unterricht und Bewaffnung bis an die Zähne. — Wir
hoffen soweit die ältere Sckule mit der neuern rin-
verstandcn. — Aber die Mittel und Wcge? Hier

gehen die Ansichten weit auseinander. Die junge

Sckule platzt auf dte alte und umgekehrt, wie im

gegenwärtigen Beispiele „Bundesreviston und

Militärorganisation", wo ein Anhänger des Bestehenden

oder etwaiger Verbesserungen desselben auf die

Behörden ein wenig übel zu sprechen scheint, weil
gewissen Wünschen nicht die verlangte Rechnung

getragen, resp, ein anderes Verfahren eingeschlagen

worden ist. — Wir gehen nun in die Details ein,

um unsere Meinungen mit denen deS Herrn
Verfassers zu konfrontiren; der geehrte Leser wird dann

urtheilen, welche Ansichten mehr Aussicht auf Erfolg

zu den der Lage entsprechenden Fortschritten haben

werden.

Wir sind mit dem Herrn Verfasser einverstanden,

daß die Impulse zu Verbcsserungen nicht immer von

Oben kommen, im Gegentheil; daß aber die ossi

zicllen Hindernisse eher in den 25 kantonalen Mili-
tärdtrcktionen oder Kommissariaten als bei dem eidg.

Institut zu finden waren, haben wir erst letzthin

wieder in Erfahrung gebracht. — Daß das jetzige

eidg. Kommissariats- und VerwaltungSwesen im Argen

liegt, ist überwiesen, und daß die kantonalcn

Zeughäuser zum größten Theil ganz minder ausgerüstet

waren, zeigte dte letztjährige Grenzbesetzung.

— Diese Umstände können uns nicht bestimmen, ein

Zwitterding zu behalten oder von zwei Uebeln daS

Bessere zu wählcn. — Räumen wir mit dem etnen

Uebel gründlich auf und beseitigen wir das andere

nach und nach. — Erklären wtr uns. Wir haben

die kantonalen Militärinstitutionen angegriffen, heben

wir sie auf? — Nein, wandeln wtr ste um. —
Diese Anstalten hatten thr GuteS und mancher stch

darin befindliche Beamte hat ausgezeichnete Dienste

geleistet; es wäre daher ungerecht, diese Männer
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»on beute auf morgen ihre« amte« ju entfetten,

nur weil centrallftrt wirb. — «JRan würbe, wie ge*

fagt, nicht nur eine Ungerechtigfeft begehen, fonbern
in ihren «Jiachfolgem ttledeldjt arge SRfpgrfffe thun.
Sßäbrenb umgefeljrt e« lelber »iele, fehr »iele biefer

Herren gibt, bie efnen hohen «Jlang fnne haben,

ohne befonbere ®enfe« ju fein. — Ser Bortljeil
einer Umwanblung wäre, bap bie Directions ou
Sous-directions militaires, unabhängig »on ben

Äantonalbehörben, mit ben wunben glecfen ihrer
abminiftration aufräumen fönnten unb ben eibg. Be»

hörben fomit fein arheft«chao« hinterlaffen würben.
Sie Bortbeile ber nun befchloffenen Sentralifa*

tion finb:
1. Sap wir eine einheitliche, gleichmäpfge Snftruf*

tlon, eine wohlgeglfeberte, jwecfentfprechenbe atmfnl*
flratlon unb Snfpeftion für Ärieg unb grfeten haben

werben;
2. bap «Jtügen — unb an folcben wirb e« gewfp nfe

fehlen — nicht mehr an bie Schode gebunben ftnb unb
ber SBaflifcr ober greiburger ben Sßaabtlänber mit
einem: „Tu n'as rien ä dire" heimfcbicfcn fann;

3. bap bie fünfunbjwanjfg »erfchiebenen Unifor*
men enblfch »erfchwinben;

4. bap im Sienfle bfe jeftraubenben 3nf»eftionen
über Befleibung unb au«rüßung, bereu «Jtapporte
unb «Jceflamatlonen wegfaden, unb

5. bap wir ftatt 26 unabhängigen abminiflratio*
nen efne einjfge haben werben.

©InerÄontrode feiten« ber Äantonalbehörben bebür*

fen bfe Directions ou Sous-directions militaires
nicht, nicht ttxoa weil wir un« »on ber eibg. ab*
miniftratlon golbene Berge »erfprächen, fonbern »eil
ein gewfffenhafter Beamter fefne Bflfcht mit ober

ohne Äontrode erfüllen wirb, «ißenn nicht, fo wer*
ben »on 3*it 5« 3«it febrenbe 3nfpeftlonen ber

eibg. Behörben, mllftärifche unb polttifcbe Organe
ihn an bfefelbe mahnen, unb wenn er ihr nicht nach*

fommen wid, binfefcen, wo er hingehört. — au«
biefem ©runbe tbeilen wir bie Befürchtungen be«

Herrn Berfaffer« ber „Bunbe«re»ifion unb «JRtlitär*

organifation" In biefer Hfnflcht nicht.
©« Ift felbft»erftän blieb, bap bei ber «Jtefrutirung

bfe Äommunal* ober Äantonalbehörben ben eibg. Be*
hörben ober auffichtShehörben an bie H«nb gehen

muffen. — «Sie bte bfe Aushebung »orjunehntenben
Behörben ober auffichtShehörben ju organtfiren finb
unb Inwiefern fie »on ben Sofalbeljörben unterftüfet
werben muffen, jehört nfcht fjiefjer.

Ser $txx Berfaffer anerfennt, bap auch er mft
einer Berlängerung unb Berbefferung be« «Jcefruten*

unterrfcht« unb ber Befeitfgung beffebenber «JRängel
unb ©ehrechen ein»erftanben ffl, felbft fn eine ad*
mälige ©entralifation hätte er fid) flnben lönnen, in
eine fofortige entfdjieben aber nicht. — Unfere« @r=

achten« »erhält e« fleh beim Uebergang be« Status
quo jur gänjllchen (Sentrallfation wie bei ber ©in*
fühtung einer »erhefferten, ber alten weit überlege*
nen SBaffe. «JRan ffl »on ber Sücbtfgfeft ber «Reue*

rung überjeugt, warum biefelbe »erfchfeben? —Sie
©rünbe, bie ber H«r Berfaffer für feine anflehten
in feinen abfebnittett „adgemefne «Jßehrpflfdjt, alter«*

flaffen unb Bertljeflung ber armee auf bfe Äantone"

geltenb macht, finb in unfern Äugen nicht nur nicht

ßfchhaltig, fonbern öerwerflid).
Sie jefjt beftehenben ©fnrtchtungen muffen eine

grünblfche Umgeftaltung erleiben, wenn Wir bei un*
fern SanbeSoerhältnfffen unb befchränften «JRftteln

ein ©rgehnfp erlangen woden, baS bem jenigen frem*

ber, gut organfflrter armeen an bfe Seite geftedt

werben barf, benn mit folcben armeen, unb feinen

anbern, werben wir im ÄriegSfade ju rechnen haben.

2Bfr muffen unhebingt folcben ebenbürtig bafteben,

wenn nicht, fo wirb ba« Bertrauen ber Armee in

etwaige ©rfolge jum Borau« »entlobtet fetn. ©«

fei bie« nicht mit Hinficht auf unfere Bewaffnung

gefagt, bfe nach Sachführung ber In angriff ge*

nommenen Umünberungen, fowohl bei ber 3nfanterfe
al« bef ber artiderie, eine gute genannt werben barf,
fonbern mit HlnfW auf Unterrfcht unb au«bflbung.
Sfe benfelben jugemeffene 3eft fft anerfanntermapen

ungenügenb, felbft eine Berlängerung be« 3nfanterie*
refrutenunterrichte« »on 5 auf 7 unb be« artiderfe*
refrutenunterrichte« »on 7 auf 10 «JBochen, bfe ber

übrigen «JBaffengattungen entfprechenb, wfrb weber

hei ber efnen noch ber anbern SZßaffe wfrflfch felb*

tüchtige Sruppen liefern. — ®efefct, ohfge Sfenft*

»erlängerungSprojefte würben auf fefnen Sßiberftanb

ftopen — waS faum anjunehmen ift —, fo wäre nur
fnfofern efn Bortljetl erreicht, bap ber jrfefgeu Sage*

rel, baS Brogramm auSjufüden, ©fnhalt gethan

würbe, unb man bem jungen «Refruten ben Unter*
riefet grünbltcher unb naturgemäper beibringen fönnte,
al« e« hi« jetjt ber gad war. gür bie bei aden

SBaffengattungen fo nöthfgen praftifchen Uebunaen
würbe in feinem gad ju »iel 3*U übrig bleiben. Ob
ber armee burch biefe« Badiati» geholfen wäre unb

fte fid) auf ber Höhe ber S^it erwelfen würbe, be*

jwelfeln wfr fehr.
Sa wir au« flnanjleden ©rünben ben «Jtefruten*

Unterricht, unb bfe barauf folgenbe Sienftjelt fn

auSjug unb «Jtefcroe Ihm entfprechenb, faum über
.b'.e oben angebeutete ©renje binau« »erlängem fön«

nen, fo muffen wir unfere BUcfe auf einen Bor*
unterrfcht werfen unb ber ffl e«, auf bem wfr mft
adem «Rachbrucf beharren. — Ser mflftärlfche 3wr
genbunterrfdjt ift in ber Shat ba« elnjige «JRittel,

fowohl Dffljiere al« Solbaten ju bem ju machen,

wa« fle fefn foden, ohne ben Staat unb ben ©ins

jelnen übermäpfg ju belaften. (Schlup folgt.)

SJdfeiPettbU&er unU Sd)u|itabeUen.

Seh. 3n «Rr. 2 ber Schw. «JRilftär*3tg. wirb In
einem auffafce „3um ©cbfepwefen" bie »om Schrei*
ber bie« angeregte grage unferer ©cheihenbllber unb

©djfeptabeden weiter bebanbelt, unb id) habe fomft be*

reft« bie Befrlebfgung, bap mefne Anregung, bfe auch

nur al« eine folche anjufehen ift, Shellnabme flnbet.

3d) trete nun fefneSmeg« mit ©egenwärtlgem ber

anficht be« ©Infenber« O. wlberlegenb entgegen,

fonbern befebränfe mich barauf, meine anficht gleich

anbern beurthellen ju laffen.
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von heute auf morgen ihres Amtes zu entsetzen,

nur weil centralisirt wird. — Man würde, wie

gesagt, nicht nur eine Ungerechtigkeit begehen, sondern

in ihren Nachfolgern vielleicht arge Mißgriffe thun.
Während umgekehrt es leider viele, sehr viele dieser

Herren gibt, die einen hohen Rang inne haben,

ohne besondere Genies zu sein. — Der Vortheil
einer Umwandlung wäre, daß die Oireotioos «u
Lous-àireetions militaires, unabhängig von den

Kantonalbehörden, mit den wunden Flecken ihrer
Administration aufräumen könnten und den eidg.

Behörden somit kein Arbettschaos hinterlassen wnrden.
Die Vortheile der nun beschlossenen Centralisation

stnd:
1. Daß wir eine einheitliche, gleichmäßige Instruktion,

eine wohlgegliederte, zweckentsprechende Administration

und Inspektion für Krieg und Frieden haben
werden z

2. daß Rügen — und an solchen wird es gewiß nie

fehlen — ntcht mehr an die Scholle gebunden sind und
der Walliser oder Freiburger den Waadtländer mit
einem: «lu ir'»s rien à Zire« heimschicken kann;

3. daß die fünfundzwanzig verschiedenen Uniformen

endlich verschwinden;
4. daß im Dienste die zeitraubenden Inspektionen

über Bekleidung und Ausrüstung, deren Rapporte
und Reklamationen wegfallen, und

5. daß wtr statt 26 unabhängigen Administrationen
eine einzige haben werden.

Einer Kontrolle seitens der Kantonalbehörden bedürfen

die Oireotions ou Lous-clireetiolls militaires
nicht, nicht etwa wcil wir uns von der eidg.
Administration goldene Berge versprächen, sondern weil
ein gewissenhafter Beamter seine Pflicht mit oder

ohne Kontrolle erfüllen wird. Wenn ntcht, so werden

von Zeit zu Zeit kehrende Inspektionen der

eidg. Behörden, militärische und politische Organe
ihn an dieselbe mahnen, und wenn er ihr nicht
nachkommen will, Hinfetzen, wo er hingehört. — AuS
diesem Grunde theilen wir die Befürchtungen des

Herrn Verfassers der „Bundesreviston und
Militärorganisation" in dieser Hinsicht ntcht.

ES ist selbstverständlich, daß bei der Rekrutirung
die Kommunal- oder Kantonalbehörden den cidg.
Behörden oder Aufsichtsbehörden an die Hand gehen
müssen. — Wie die die Aushebung vorzunehmenden
Behörden oder Aufsichtsbehörden zu organisiren sind
und inwiefern sie von den Lokalbehörden unterstützt
werden müssen, gehört nicht Hieher.

Der Herr Verfasser anerkennt, daß auch er mit
einer Verlängerung und Verbesserung deö Rekruten-
unterrichtS und der Beseitigung bestehender Mängel
und Gebrechen einverstanden tst, selbst in eine all-
mälige Centralisation hätte er sich finden tonnen, in
eine sofortige entschieden aber nicht. — Unseres
Erachtens verhält es sich beim Nebergang des Status
yuo zur gänzlichen Centralisation wie bet der
Einführung einer verbesserten, der alten weit überlegenen

Waffe. Man ist von der Tüchtigkeit der Neuerung

überzeugt, warum dieselbe verschieben? —Die
Gründe, die der Herr Verfasser für seine Ansichten
in seinen Abschnitten „Allgemeine Wehrpflicht, Alters¬

klassen und Vertheilung der Armee auf die Kantone"

geltend macht, sind in unsern Augen nicht nur nicht

stichhaltig, sondern verwerflich.
Die jetzt bestehenden Einrichtungen müssen eine

gründliche Umgestaltung erleiden, wenn wir bei

unsern Landesverhältnissen und beschränkten Mitteln
ein Ergebniß erlangen wollen, das demjenigen fremder,

gut organistrter Armeen an die Seite gestellt

werden darf, denn mit solchen Armeen, und keinen

andern, werden wir im Kriegsfalle zu rechnen habcn.

Wir müssen unbedingt solchen ebenbürtig dastehen,

wenn nickt, so wird das Vertrauen der Armee in

etwaige Erfolge zum Voraus verntcktet sein. ES

sei dies nicht mit Hinsicht auf unsere Bewaffnung

gesagt, die nach Durchführung der in Angriff
genommenen Umänderungen, fowohl bet der Infanterie
als bei der Artillerie, eine gute genannt werden darf,
sondern mit Hinsicht auf Unterricht und Ausbildung.
Die denselben zugemessene Zeit tst anerkanntermaßen

ungenügend, selbst eine Verlängerung deS Jnfanterie-
rekrutenunterrlchtes von 5 auf 7 und deö

Artillerierekrutenunterrichtes von 7 auf 10 Wochen, die der

übrigcn Waffengattungen entsprechend, wird weder

bei der einen noch der andern Waffe wirklick
feldtüchtige Truppen liefern. — Gesetzt, obige Dienst-

verlängerungsprojekte würden auf keinen Widerstand
stoßen — was kaum anzunehmen ist —, so wäre nur
insofern ein Vortheil erreicht, daß der jctzigeu Jagerei,

das Programm auszufüllen, Einhalt gethan

würde, und man dem jungen Rekruten den Unterricht

gründlicher und naturgemäßer beibringen könnte,

als es bis jctzt der Fall war. Für die bei allen

Waffengattungen so nöthigen praktischen Uebungen
würde in keinem Fall zu viel Zeit übrig bleiben. Ob
der Armee durch dieses Palliativ geholfen wäre und

sie sich auf der Höhe der Zeit erwetsen würde,
bezweifeln wir sehr.

Da wir auS finanziellen Gründen den Rekruten-

unterrtcht, und die darauf folgende Dienftzett in

Auszug und Reserve ihm entsprechend, kaum über

die oben angedeutete Grenze hinaus verlängern kön»

nen, so müssen wir unsere Blicke auf einen

Vorunterricht werfen und der ist es, auf dem wir mit
allem Nachdruck beharren. — Der militärische

Jugendunterricht ist in der That das einzige Mittel,
sowohl Offiziere als Soldaten zu dem zu machen,

waö sie sein sollen, ohne den Staat und den

Einzelnen übermäßig zu belasten. (Schluß folgt.)

Scheibenbilder und Schießtabelle».

8«K. In Nr. 2 der Schw. Militär-Ztg. wird in
einem Aufsatze „Zum Schießwescn" die vom Schreiber

dies angeregte Frage unserer Scheibenbitder und

Schießtabellen weiter behandelt, und ich habe somit
bereits dte Befriedigung, daß meine Anregung, die auch

nur als eine solche anzusehen ist, Theilnahme findet.

Ich trete nun keineswegs mit Gegenwärtigem der

Ansicht des Einsenders 0. widerlegend entgegen,

sondern beschränke mich darauf, meine Anstcht gleich

Andern beurtheilen zu lassen.
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